
?2G2;@6<;2;

?2�
C6@6<;2;
6;
A</6.@
3.@@:2F2?�
G.4

12BA@059.;1
Dass ein deutschsprachiges Buch an Bar-
celonas Stadtstrand entwendet wird, ist 
wahrscheinlich eher selten. Damit dürf-
te es für ein Buch aus dieser Sparte eine 
ziemlich untypische Karriere erfahren 
– nicht zu unrecht. Denn es ist unty-
pisch. Natürlich enthält es auch ein paar 
der erwartbaren, sprachlich bleischweren 
Artikel. Aber für Erheiterung und Auf-
lockerung sorgen leichtfüßige und hu-
morvolle Beiträge wie beispielsweise 
»Der Integrator«, der »die Lust am Recht 
auf Empörung« als zentrales deutsches 
Leitcharakteristikum für eine gelungene 
Integration entdeckt oder »Kara Günlük 
– Die geheimen Tagebücher des Sespera-

do« von Mutlu Ergün, der die ultimative 
Antwort auf »die völlig sinnfreie, über-
flüssige, nervige, viel zu häufig jedem 
POC (People of Colour) in Deutschland 
gestellte Frage: ›Wo kommst du her?‹« 
gibt. Sie entsprechen so überhaupt nicht 
den Erwartungen, die Titel und Coverge-
staltung erwecken.
Dass analytische Artikel dennoch nicht 
zur Lesequal werden müssen, zeigt unter 
anderem auch Sascha Zinflous Beitrag 
»Entwurfsmuster des deutschen Rassis-
mus: Ein theoretischer Überblick«, der 
resümiert, dass es die Aufgabe antirassis-
tischer Auseinandersetzung ist, bei den 
Debatten über Kultur, Identität und Her-
kunft zu intervenieren und diese »als 
konstruierte Begriffe zu entlarven, die in 
Form der Fremdzuschreibung zurückge-
wiesen und als Eigenbestimmung neu 
geprägt werden« müssen.
Die Bandbreite der innerhalb des Buches 
versammelten Beiträge ist atemberaubend. 
Sämtliche Brennpunkte aktueller Debat-
ten sind versammelt. So wird die aktu-
elle »Sexismus und Homophobie unter 
Migranten«-Debatte ihres pseudo-eman-
zipatorischen Mäntelchens beraubt und 
die Amnesie, die dieser momentan bis in 
reaktionäre Kreise behaupteten traditio-
nellen europäischen Toleranz zu Grunde 

liegt, klargestellt. Der rassistische und is-
lamophobe Kern der gesamten Debatte, 
die noch den fatalen Nebeneffekt hat, 
auf dem Ticket des Rassismus weißen 
Schwulen und Feministinnen die poli-
tische Umarmung zu bieten, wird unter 
dem Titel »Queer-Imperalismus« von Jin 
Haritaworn, Tamsila Tauquir und Esra 
Erdem ausgeleuchtet. Wie wohlfunktionie-
rend diese von Statten geht, wird am Bei-
spiel von Peter Tachell und seiner Gruppe 
Outrage in Britannien gezeigt. Sie formu-
lieren und begründen auch das grund-
sätzliche Misstrauen gegenüber weißen 
Intellektuellen, die diese Debatte »in Tat-
chellischer Manier, für eigene Zwecke 
ausschlachten.« Dass am Ende des Bei-
trags der »Untergang des Anti-Rassimus« 
konstatiert wird, ist sicher der Frustration 
geschuldet, die das seltsame Lavieren der 
unterschiedlichen Teile antirassistischer 
Gruppen und AktivistInnen hinterlässt. 
Denn um den Untergang konstatieren zu 
können, müsste der Anti-Rassismus irgend-
wann politisch mächtig gewesen sein 
– was eine illusorische Annahme wäre.
Im Rahmen dieses Artikels ist es leider 
nicht möglich außer dieser ziemlich will-
kürlichen Auswahl auch all die anderen 
sehr lesenswerten Beiträge vorzustellen. 
Besondere Aufmerksamkeit verdient aber 
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noch die am Ende des Buches halb doku-
mentierte Diskussion zwischen einem Ka-
nak Attak-Mitglied und Kien Nghi Ha um 
den Ansatz des Buches. Halb dokumen-
tiert deshalb, weil lediglich die E-Mails 
Kien Nghi Has abgedruckt sind, da Kanak 
Attak keine Autorisierung geben wollte. 
Grob gesagt ging diese Auseinanderset-
zung um die Frage, ob der Ausschluss von 
Weißen aus diesem Buchprojekt, das der 
Schaffung eines eigenständigen Diskus-
sionsraums für People Of Colour dienen 
soll, ein sinnvoller Ansatz ist. Da Kanak 
Attak zugewiesene Identitätskategorien, 
die ja auch in der Bezeichnung People 
Of Colour enthalten sind, prinzipiell ab-
lehnt, war auch die Haltung zu diesem 
Buchprojekt ablehnend. Dass diese auch 
bei einer prinzipiellen Ablehnung trotz-
dem real wirken, ist eine schwer zu leug-
nende Tatsache. Deshalb ist letztlich die 
Kernfrage, um die sich diese Auseinan-
dersetzung drehte, eher in dem Punkt 
zu suchen, inwieweit Abgrenzung zur 
Schaffung schlagkräftigerer politischer 
Strukturen notwendig ist. Diese Frage, 
die offensichtlich immer wieder gerne 
und vehement geführt wurde und wird 
– wie etwa die »Männer müssen draußen 
bleiben«-Diskussionen zu den Frauen-
cafes und -buchläden der 70er und 80er 
Jahre – ist prinzipiell nicht lösbar, da hier 
Ausgrenzung gegen Abgrenzung steht. Da 
das Erste politisch bekämpft wird und das 
Zweite eine politische Notwendigkeit ist, 
beides aber nicht immer klar voneinan-
der getrennt werden kann, ist der Wirbel 
darum immer beträchtlich.
Bleibt zu resümieren: Das Buch ist eben-
so ein Pflasterstein gegen den paterna-
listischen Gestus zugehöriger repräsen-
tations- und vereinnahmungssüchtiger 
BerufsantirassistInnen, wie auch gegen 
kurzsichtige Rassismusgewinnler aus Mi-
noritäten, die auf dem Schleudersitz des 
Vorzeigetoleranzobjekts Platz nehmen.

re/visionen Postkoloniale Perspektiven 

von People of Color auf Rassismus, Kul-

turpolitik und Widerstand in Deutsch-

land Kien Nghi Ha, Nicola Lauré al-
Samarai, Sheila Mysorekar (Hg.), Unrast 
Verlag, Münster, 2007, EUR 24,00 
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Antirassismus gehört zu den Lieblings-
feinden der Bahamas, was seit der UN-
Antirassismus-Konferenz von Durban 2001 
auch teilweise berechtigt ist. Seitdem ist 
ganz offensichtlich, wes Geistes Kinder 
auch unter dem Antirassismus-Label un-
terwegs sind. Nun denn: In der Bahamas 

54 werden auch diesmal wieder so eini-
ge Perlen der Blödheit aus dem linken 
Spektrum seziert. Aber es wären nicht 
die Bahamas, gäbe es da nicht auch noch 
den pubertären Furor. Und dem zollt der 
Inhalt regelmäßig seinen Tribut. Wer zum 
Beispiel das Bedürfnis hat, sich den aktu-
ellen Stand kolonialistischer Ideenwelten 
anzusehen, sollte sich diese Ausgabe der 
Bahamas nicht entgehen lassen. Die erfri-
schende Fakten- und Kenntnisblindheit 
gegenüber den Widerwärtigkeiten gerade 
auch des britischen Kolonialsystems, die 
Justus Wertmüller in seinem über weite 
Strecken hervorragenden Beitrag »Bürde 
des weißen Mannes« sich leistet, ist sym-
ptomatisch für die erstaunliche selek-
tive Blindheit bei teilweise hellsichtigen 
Analysen, die oft den Tenor der Bahamas 
bestimmen. Es bleibt oft eine Mischung 
aus intelligentem Geflatter, dem der gna-
denlose Absturz wegen monokausalen 

Tunnelblicks folgt. Er entspringt dem Be- 
dürfnis, unbedingt wegen eines Kratzers 
im Lack, das ganze Auto verschrotten zu 
wollen. Dieses Bedürfnis richtet sich vor-
zugsweise gegen die größte und mäch-
tigste gesellschaftliche Bedrohung, die 
sogenannte Linke. Dieser Umstand hat 
den Bahamas inzwischen zum nicht ge-
rechtfertigten Ruf verholfen, zum Organ 
für den Weg in den warmen Enddarm 
der Reaktion zu verkommen. Das unter-
scheidet sie stark von der Tendenz der 
Antideutschen, die sich allmählich zum 
Sprungbrett für Renegaten entwickeln. 
Nicht schön, aber das war vorhersehbar.

Mit den Augen des Westens Zur Kritik 

des Orientalismus Bahamas Nr. 54, EUR 
04,00, Bahamas, Berlin
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Steffi Holz beleuchtet, wie das System 
Abschiebehaft als restriktiver Bestandteil 
deutscher Zuwanderungs- und Abgren-
zungspolitik funktioniert und was es für 
betroffene Frauen bedeutet, darin gefan-
gen zu sein und die mögliche Abschiebung 
als permanente Bedrohung zu erleben. Die 
Autorin portraitiert vier Frauen, die im 
Abschiebegewahrsam Köpenick waren 
und dokumentiert ihre Erfahrungen in 

Erratum  In Heft 51 der ZAG »Grenzer-
fahrungen« ist uns bei der Nennung des 
Autors der Rezension »Stahl um jeden 
Preis« auf Seite 28 ein Fehler unterlaufen. 
Statt Bettina Engels, der wir zwar schon 
einige Artikel zu verdanken haben, gilt 
hier unser Dank Christoph Burgmer. Er 
– und nur er – ist hier als Autor zu nen-
nen. Also Chrisoph Burgmer rezensierte 
das Buch »Rourkela und die Folgen«, he-
rausgegeben von der Adivasi-Koordina-
tion in Deutschland e.V.
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